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260 DIE BERNER WOCHE

S.R.Köllig. Die Caufe.

fih in ben bünbert 3abren bie Dinge gar nicht fo fehr ge=
änbert fjaben; bei Dielen biefer Silber biinït es uns, bag
mir jene 3eit in unferer 3ugenb noh erlebt haben; fo reichen
fih ©egenroart unb Sergangenbeit bte £änbe.

üönig ftarb am 27. Släq 1832. 3u ben ändern Sehens»
lorgert gefeilten fih fhroere innere ©rlebniffe. (Jiinfjebn
feiner 3inber gingen ihm im Dobe ooraus; fein Seltefter,
©eorg Subolf, mürbe bei Snlah ber politifhen Unruhen
im Oberlanbe 1814 oerbaftet unb ftarb im ©efängnis.
©inen biograpbifhen Sahruf bat i&nt bas Seujabrsblatt
ber 3ür<ber Sünftler ©efeilfcbaft geroibmet. Den Sio»
grapben, ber ihn roürbig in feine 3eit bineinfebte, fo roie
mir fie in ber t5unbertiabr=$«fpe!tk>e oor Sugen haben,
bat 91- itönig bis beute noch nicht gefunben.

H. B.
— —

9er 9tafelumpe.
© n a 11 i © f dj.i dj t, umen erjellt oom £ a n s 3 u 11 i g e r.

©s ifh gäng efo gfi: ber Düfel probiert am liebfcfite
grab bie 3'oerroütfhe, mo nen em ergfdjte fhüche. II roglige
g'ratet's ihm, roeber mängifht faget er be ou unerchannt
roüefhit i Sfht u mueh froh fr), menn er ohni 23räfhten ab
ber 3'Ctti hünnt.

Stern — ba ifh fgneqgt ä'SoIIigen emet ou nes 2Bitt=
froueli gfi, roo ficb un ihres ïfdjiippeli Surfit mit ©ottes
Sägen u ftränger Srbit bet gluegt bertür 3'bringe. So
beibem sämen ifch' Sag für Sag e ghörige Schübe! gfi
binger ibn's 3'fhla; es bet emet alba gfeit, es hömi nib
oor bs Säten u SBärdfen ufe, roeber es fhüdji gottlobeban!
e tes. SCRitbine bet es ibm's btngäge ou gbeglet, me's gfeb
het, mie gäntume b'Siechtet 3'Sbe fp usgange u numen äs
elenäi no het m liege näiett u fuufchte bis am chrumpe fibe=
3ähni. U roe's 3'trob allem hufen un abteile nie us ber
©blemmi ho ifch mit fgne Sahen u bä cbäbets ©ältfedel i
eim gehe nüt as ber Hütt Sobe jeigt het — es foil mler

öpper eine namfe, roo bä nib öppen es uugrabs SOtal hit)
ulgbige roürb! Der Saunerfrou ifch' es emet albeneinifcb
bu i Sals gftige. Däroäg bet ber Süfel bs Srom gfunge,
für mit exen aj'binge.

©i Sacht, ehumm bah fie ber müeb Süggen es chlgfeli
bet gftredt gba, fahrt fie us eut Shluunen uf u gfpürt, bah
ere ber Safelumpen us ber Sang troblet. Sie taapet 3'exfh
e 3gtlang i ber fygfebteri am Soben ume. Sadjbär 3ünbtet
fie bs Dägeli a, mo fie ne nib dja finge. Du gfefjf fie ne
grab unger b'Settfchfatt rütfehe, mie me nen öpper täti sieh-
Sie gumpet uuf, chneulet ab u Hechtet unger bs Sett. SBeber
fie gfebt nüt, as bah ber Sumpe füüferli gäng rogter bingere
rütfdjt. Sie roärroeifet, gob fie ohni ihn roiber i bs Suli
roöll.

„3 ©otts Same!" feit fie u mes ere fcho 3'miber ifd),
fie fhnaagget ihm nahen u nimmt ne.

D'Sadjt bruf iftf) ume ber glgdb Dbärme los, u fo fei
ne hit) nes 3btli.

Sie het ber Safelumpe ungers Soutecbüffi ta, ifd)
bruf glägen ober het ne 3roüf<he b'Sfüüfdjt gno. SBeber
nib lang ifdj's albe gange, fu if# fie erroahet u bet ber
Sumpe nümme funge. Set fie be g'Iiehtet, fo het fie ne
gfeh unger bs Sett fhlüüffe. U mit eme ne ,,i ffiotts
Samen" ifh fien ihm nahe, bet ne 3ämegläfen un ifd)
ga mgter fchlafc.

Oäm groueli ifh bie ©fhiht nümm houfher oor=
ho u bilengerfhi meb bet es fi afa förhte, mit fgm
Safelumpe ga 3'lige.

©s bet fi nib räht trouet, öpperem fg ©bummer ga
3'hlage. Sii tennt fa b'Süt: emänb bätt fie's usgladjet
un ihm gfeit, es foil bümmeri ga fuehe, menn es ne roöll
bä Sär ahäihe. Ober mär fhläht Sung gnue gfg, 's
nahär ga 3'oerbrüele, äs u fg Safelumpe fggi oerhäret,
II mär hätt ihm be bruf adje no Srbit gä!

Uf em Sehn it. oben ifh benn3emalen es alts ©buber=
mannbli gfi, roo me 00 ihm prihtet het, es hönni meb as
Srot äffe. O'fiüt beis beffitroäge hili) gfhohe utt es het
ere gäb, mon ihm lieber nib ebho fr); meber im Serfhleitte
bet es mänge ©brump gbulfe greben u rnänge ©hemp uf
b'Sgte grummt, roo füfdj bs gan3e Dorf bruber gftoglet
mär. : :

2Bon es bäm SBittfroueli gäng erfhröäliger het afa
tutteren un es nümme groüht bet, mo uus u roo ane, fhiebt
es eg Sbe bim Sernahten ab' i bs Sebnit ueh«. Un es geit
tes Siertelftüngli ume, fu bet bas SSannbli groüht, roo
b'©bab i Iber Streui Igt.

Oer Oüfel heig b'Êblauen im Spiel, bütfhet es bäm
Sroueli us; äs näbm ©ift bruf, 's fgg efo. Oä hätti bie
hellifht Screub, roeun er ibm's hönnti em Siebegott ab»

fhpänftig mähen us mil em Safelumpe 3'bürab lööle.
„So mie ber einifht nume bs hlgnfhte Slüehli ober

3'megerfhte Oonnerroätterli 3um Siul us roar, fu bätt er
bi höune näh bim 3aad!"

Oas froueli het hälluf g'fhroue, roon ihm bas ifh
3'Obre ho. ©s ifh fi froh gfi- bah es gäng nume het ,,i
©otts Same" gfeit.

3eb git ihm bas Stannbli 3'tängem u 3'breitem ilunsine,
mie me bä Xüfel hönn i 23aare fprärtgen u 3roüfhe b'3ange
näh, bah es fid)j ihm be bruf ahe 3roeui, gob är a bäm
arme froueli no einifht roöll fgner fyugen usla. Oäm
müeffi mes feh grab 3'grähtem gtrgben u nen uf en Smpos
näh un ihm nüt borge — für roas gai er gäng binger räht
£iit. Un es laufi bürmebi ja fhläht toiing gnue basume,
roeber äbe, bie bhumi fi befht baas, roe ber Oüfel nümme
roüffi. roas fgs 5anterh )>)!

Oäm ffroueli ,tfh es feg dflg ne 93ärg ab gfi, roon es
bei30ttlet ifh-

©m Sben ifh es biggten uf e Stroufad. 3 b'Shtoelfe
ftedt's es hauigs Stäffer, unger bs Soutedfüffi left es bs
Oefhtamänt, un i Safelumpe Igret's es 3ebeti, roon ihm
bs Stannbli im Sebnit gä het. ©s Iöfht bs Smpeli u

roartet. Os Sät3 poplet ihm höh uf. ©s hönn th'm nüt
gfdjeh, roenn ces nume bs Sluul haltt-, het ihm bs Sîaunbli
gfeit — meber gförhtet bet es fi beffitroäge glgh-

©s lat ber fiumpe troblen u bruf ahe ghört's e ©rebi»
ufebrüel, bah tes bet e fDüebnerbutt uberho bis 3ue be

3eienegel abe. ©s fhlotteret roie nes afhpigs ßoub, roos
bs Sieht ä3ünbtet. Ungerem 93ett oüre luegt e grufigi,
fhroarsi !j>ang mit fpitje ©bräulen, un über un über mit
rote üaare bedt. 3 ber OüfeIs=£bIaue Igt ber Safelumpe
3ämeg'roufhet, u brus oerufe gugget bs Sapier. Unger ber

Settftatt oüre jammeret u bibnet eine:

„Oi — nimms roägg — nimms roäggi, i gibe ber roas
b' roitt!"

2d0 vie kennen

S. k. lîSnIg. j? vie Lsute.

sich in den hundert Jahren die Dinge gar nicht so sehr ge-
ändert haben: bei vielen dieser Bilder dünkt es uns, daß
wir jene Zeit in unserer Jugend noch erlebt haben,- so reichen
sich Gegenwart und Vergangenheit die Hände.

König starb am 27. März 1832. Zu den äußern Lebens-
sorgen gesellten sich schwere innere Erlebnisse. Fünfzehn
seiner Kinder gingen ihm im Tode voraus: sein Aeltester,
Georg Rudolf, wurde bei Anlaß der politischen Unruhen
im Oberlande 1814 verhaftet und starb im Gefängnis.
Einen biographischen Nachruf hat ihm das Neujahrsblatt
der Zürcher Künstler Gesellschaft gewidmet. Den Bio-
graphen, der ihn würdig in seine Zeit hineinsetzte, so wie
wir sie in der Hundertjahr-Perspektive vor Augen haben,
hat F. N. König bis heute noch nicht gefunden.

». L.
»»» —»»» »»»

Der Naselumpe.
En a Iti G s ch i cht, umen erzellt vom Hans Zulliger.

Es isch gäng eso gsi: der Tüfel probiert am lisbschte
grad die z'verwütsche, wo nen em ergschte schüche. U wylige
g'ratet's ihm, weder mängischt saget er de ou unerchannt
wüeschch i Ascht u muesz froh sy, wenn er ohni Bräschten ab
der Zetti chunnt.

Atem — da isch synerzyt z'Bolligen emel ou nes Witt-
froueli gsi. wo sich un ihres Tschüppeli Purscht mit Gottes
Sägen u stränger Arbit het gluegt dertür z'bringe. Vo
beidem zämen isch Tag für Tag e ghörige Schübel gsi
hinger ihn's z'schla,- es het emel alba gseit, es chömi nid
vor ds Bäten u Märchen use, weder es schüchi gottlobedank
e kes. Mithine het es ihm's hingäge ou gheglet, we's gseh

het. wie zäntume d'Liechter z'Abe sy usgange u numen äs
elenzi no het m ließe näjen u fuuschte bis am chrumpe sibe-
zächni. U we's z'trotz allem Hufen un abteile nie us der
Chlemmi cho isch mit syne Batzen u dä chätzers Gältseckel i
eim yche nüt as der blutt Bode zeigt het — es soll mer
öpper eine namse. wo dä nid öppen es ungrads Mal chly
ulydige würd! Der Taunerfrou isch es emel albeneinisch
du i Hals gstige. Däwäg het der Tüfel ds Trom gfunge,
ftir mit eren az'binge.

Ei Nacht, chumm daß sie der müed Rüggm es chlpseli
het gstreckt gha, fahrt sie us em Schluunen uf u gspürt, daß
ere der Naselumpen us der Hang trohlet. Sie taapet z'ersch

e zytlang i der Fyschteri am Boden ume. Nachhär zündtet
sie ds Tägeli a. wo sie ne nid cha finge. Du gseht sie ne
grad unger d'Bettschtatt rütsche. wie we nen öpper täti zieh.
Sie gumpet uuf, chneulet ab u liechtet unger ds Bett. Weder
sie gseht nüt, as daß der Lumpe süüferli gäng wyter Hingere
rütscht. Sie wärweiset, gob sie ohni ihn wider i ds Huli
wöll.

„I Gotts Name!" seit sie u weg ere scho z'wider isch,
sie schnaagget ihm nachen u nimmt ne.

D'Nacht druf isch ume der glych Thürme los, u so fei
ne chly nes Zytli.

Sie het der Naselumpe ungers Houtechüssi ta, isch

druf glägen oder het ne zwüsche d'Pfüüscht gno. Weder
nid lang isch's albe gange, su isch sie erwachet u het der
Lumpe nümme junge. Het sie de g'liechtet, so het sie ne
gseh unger ds Bett schlüüffe. U mit eine ne ,.i Gotts
Namen" isch sien ihm nache, het ne zämegläsen un isch

ga wyter schlafe.

Däm Froueli isch die Cschicht nümm chouscher vor-
cho u bilengerschi meh het es si afa förchte, mit synr
Naselumpe ga z'lige.

Es het si nid rächt trouet, öpperem sy Chummer ga
z'chlage. Mi kennt ja d'Lüti emänd hätt sie's usglachet
un ihm gseit, es soll dümmeri ga sueche, wenn es ne wöll
dä Bär ahäiche. Oder wär schiächt Hung gnue gsy, 's
nachär ga z'verbrüele, äs u sy Naselumpe sygi ver h ä,ret.
U wär hätt ihm de druf ache no Arbit gä!

Uf em Aebnit oben isch dennzemalen es alts Chuder-
manndli gsi, wo me vo ihm prichtet het, es chönni meh as
Brot äffe. D'Lüt heis dessitwäge chly gschoche un es het
ere gäh, won ihm lieber nid ebcho sy: weder im Verschleikte
het es mänge Chrump ghulfe greden u mänge Chemp uf
d'Syte grummt, wo süsch ds ganze Dorf druber gstoglet
wär. ^ ^

Won es däm Wittsroueli gäng erschröckliger het afa
tutteren un es nümme gwüßt het, wo uns u wo ane, schiebt
es ey Abe bim Vernachten ab^ i ds Aebnit ueche. Un es geit
kes Viertelstüngli ume, su het das Manndli gwüßt, wo
d'Chatz i der Streui lyt.

Der Tüfel heig d'Chlauen im Spiel, dütschet es däm
Froueli us: äs nähm Gift druf, 's syg eso. Dä hätti die
hellischt Freud, wenn er ihm's chönnti em Liebegott ab-
schpänstig machen us mit em Naselumpe z'dürab lööke.

„So wie der einischt nume ds chlynschte Flüechli oder
z'megerschte Donnerwätterli zum Mul us wär. su hätt er
di chönne näh bim Frack!"

Das Froueli het hälluf g'schroue, won ihm das isch

z'Ohre cho. Es isch si froh gsi. daß es gäng nume het ,,i
Gotts Name" gseit.

Jetz git ihm das Manndli z'längem u z'breitem Kunzine,
wie me dä Tüfel chönn i Baare sprängen u zwüsche d'Zange
näh, daß es sich! ihm de druf ache zweui, gob är a däm
arme Froueli no einischt wöll syner Fugen usla. Däm
müessi mes setz grad z'grächtem ytryben u nen uf en Ampos
näh un ihm nüt borge — für was gai er gäng hinger rächt
Lüt. Un es lauft hürmehi ja schlächt Hüng gnue dasume,
weder äbe, die bchymi si descht baas, we der Tüfel nümme
wüsst was sys Hanterch syg.

Däm Froueli,tsch es sey chly ne Bärg ab gsi, won es

heizottlet isch.

Em Aden isch es bizyten uf e Strousack. I d'Schwelle
steckt's es hauigs Mässer, unger ds Houtechüssi leit es ds
Teschtamänt. un i Naselumpe lyret's es Zedeli, won ihm
ds Manndli im Aebnit gä het. Es löscht ds Ampeli u

wartet. Ds Härz poplet ihm höch uf. Es chönn ihm nüt
gscheh, wenn es nume ds Muul halft, het ihm ds Manndli
gseit — weder gförchtet het es si dessitwäge glych.

Es lat der Lumpe trohlen u druf ache ghört's e Eredi-
usebrüel, daß >es het e Hüehnerhutt ubercho bis zue de

Zejenegel abe. Es schlotteret wie nes aschpigs Loub, wos
ds Liecht azündtet. Ungerem Bett vüre luegt e grusigi,
schwarzi Hang mit spitze Chräulen, un über un über mit
rote Haare deckt. I der Tüfels-CHIaue lyt der Naselumpe
zämeg'wuschet, u drus veruse gugget ds Papier. Unger der

Bettstatt vüre jammeret u hibnet eine:

„Oi — nimms wägg — nimms wägg, i gibe der was
d' witt!"
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3 far Slngfdjt fane folget bas groueli
u bet ber 3ebet uuf.

3m Tut ifcf) bie Tang bir Türe oor.
Bieber bs fjouige Bläffer tat ber Tüfel
nib büre. Tä geuffet, bafc b'©ct)t)be nurne fo
djlefele.

„Dtimms toägg — nimms roägg, i
gibe ber toas b' roitt!"

©äitg toie ffarödliger bet er ppffatei.
Täm groueli iitl) afa ber purlutter
Sfatoeis über b'Stirne g'Iüffe. Gs bet
uuf u siebt bs Btäffer us ber Gfaroelle.
3Bien es fi djrümmt, ramifiert ber Tüfel
im Gfatoid ber 9tafelumpe 3äme u roott fi
mit fam brus mafae. SBeber bs groueli
oeronitffat ber Tube! no ame ne 3opfe u
ffarpfjt gägem Sett 311e.

So mafae fie nes fRüngli roelefterdjer.
Wes merit, toien är e 3äfen iffa: u baff er
fams gob lang oergeit 3ur Türen us
3iebt — u be mueff es mit fam. II tat's
ber fiumpe la fafyre, be bet es ou oer=

fpielt. Uf bs Btal tuet es e Sfanatl
gäg fam Toutefaüffi 3ue u ber Tubel oer«
ffarpfet. SBeber bs Teffatemärtt man es

es erreden u pängglets ber Ifang mit bäm fyafae .Gumpen a.

Ter fälb ßugeblid g'febt es ber Tüfel g an,;: e ftrube itärli,
toten er 3ur ftrube ©blaue pafft. Ts brittemal brüelet er,
grusliger no as oorbär, fp Teil Gumpe tat er gbejen u

ffamufjet über b'Sfatoellen u b'Stägen ab, toie toenn en 3mbt
Tormuffer fam binger nafae fa,äm. U gftoufae bet es im

ganse Stödli, toie toenn bs SBätter pgffalage bätti gba.
3efeen iffa fi bas groueli grüfeli, grüfeli frob gfi.

Turti bet's bs Teffatemänt u ber Gumpefatje 3ämegtäfe.
SBo's b'Türe ,gffapliefjt, man es fans bu ffaier non

erlüfaere. T'Bfuuffat mafat's u poleetet: ,,©äl, Tüfel,
ber Tffauepp ^iffa uus, für gäng!"

SBeber too's toiber i bs Tuli ffaJüüft, bedt es fi bu
nüffati bis über b'Tfareu us sue!

^tptjonsmus.
©lüdlifa? — SBer ift benn gfüdlifa? £> blide nifat nafa

bem, roas jebem feblt, betrafate, toas no<fa jeberrt bleibt.

Das Soldatengrab in OBerdiessbafa. — (Pbot. 6. Sfaneiter, tbun.)

©as Sotfmtenbenfunat in Oberbiepacf).
fftafa bem ©eneralftreit im Stooember 1918 finb in

Oberbiefebacb fefas an ber ©rippe oerftorbene Sotbaten
ins gleifae ©rab gebettet toorben. Ta fifa bie ©rabftätte
an ungünftiger Steife befinbet unb ber griebbof balb am
gefüllt unb oielteifat bann eingeben toirb, begnügte man
fifa, bas ©rab in ettoas einfacher SIrt 3u ffamüden. Tafür
ift nun auf bem prächtigen Blähe bei ber itirfae oon SIr=

faitett Btofer in Sern unb 33itbbauer Btettler in 3ürifa
ein roürbiger Tentftein errifaiet toorben.

Tiefes SBabr3eifaen ffatoei3eriffaer Solbatentreue tourbe
am 9. Striai lefabfa unter grober Beteiligung ber 33eoötfe=

rung eingetoefat. Stamens bes .Komitees übergab Tert ©roff-
rat Steuenffaroanber bie SInlage an bie ïirfatifae Behörde,
toäbrenb Terr Kirfagemefabepräfibent Bant) er biefefbe mit
Berbantung an Grfteller unb Spenber in Obhut nabm.

Tie für bas Baterlanb geftorbenen Sotbaten finb
ferner oon Termann Bogt in einem ffiebifat oeretoigt
toorben, bas toir hier folgen laffen.

pas Soldatendenkmal in Oberdiessbacb, — (Pbot. 6. Sdjneiter, Cbun.]

Qbr äogt at§ toacE're (Streiter
8(u§ bem ©emeinbebann :

gihtf junge mut'ge IReiter,
®03U ein Sonbfturmmonn.

S8oterIanb in @ile

3um @fau| eufa rief tjmn.
®em 3iufe Dfine SBeite

3tjr folgtet SKann für ÜKann.

DB far aufa nifat gefallen
ißortn geinb in Btut'ger Sfalafat,
@ufa foE mein Sieb erffaatien,
@ufa, unf'rer grefaeit SBafat.

®§ ritt Born Säffalen£)u6el

©rnft Beuger toifalbeimfart.
Sofa ftiïï, o^n' greub nnb guBet
®er iöergftfan miebertebrt.

3®rfa ©nggift aui bem ©fatoffe,
®er ftramme Storporat,
Semeiftert feine Woffe
SJiit SieB unb Suft jumat.

gm „©falupf" atö junger SBater

®er 2Bt(f)e(m SKofer wirft',
©in ©faaffer unb Söerater.
3®ie warb ber ©tamm gefnieft!

Btûf Tofer, bu froher unb fefter,
®u Senfer ber Stoff' bon ber „gUfa",
©efift gteifa mit SBruber unb ©fame«
Stun beiut sur ewigen Stub- [fter

gn §erBïigen friffa unb better
Tons Boumonn war Befannt.
grobmut war fein ^Begleiter
gm ®ienft fürs ißaterlanb.

gu Steifen Weint unb Haget
S'rfa (Säutnanns tinberffaar.
©in SHeineê Bange fraget :

„Slfa, SKutter, ift e§ wabr?"

@efa§ ©faweijerfreuje beeften
®ie falten ©fareine ju.
©efaë ©faweijerberjen legten
©ifa bin jur füllen 3tub-

©o manfae ®räne rinnet
Unb wirb nofa rinnen binaB.
gbr boBt fie Wobt berbienet:
„®rei ©faüB ins fübte ©raB."

®ie atte ©faweijertreue
§at euer §er3 Befeett.
D, bag fie fifa erneue
Unb ntmmer in un§ feblt I
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I syr Angscht mue folget das Froueli
u het der Zed el uuf.

Im Hui isckj! die Hang dir Türe vor.
Weder ds houige Mässer lat der Tüfel
nid düre. Dä geusset, daß d'Schybe nume so

chlefele.
„Nimms wägg — nimms wägg, i

gibe der was d' witt!"
Gang wie schröckliger het er pyschtet.

Däm Froueli isch afa der purlutter
Schweis über d'Stirne g'lüffe. Es het
uuf u zieht ds Mässer us der Schwelle.
Wien es si chrümmt, ramisiert der Tüfel
im Schwick der Naselumpe zäme u wott si

mit ihm drus mache. Weder ds Froueli
verwütscht der Hudel no ame ne Zopfe u
schryßt gägem Bett zue.

So mache sie nes Rüngli welestercher.
Aes nrerkt, wien är e zäjen isch^ u daß er
ihms gob lang vergeit zur Türen us
zieht — u de mueß es mit ihm. U lat's
der Lumpe la fahre, de het es ou ver-
spielt. Uf ds Mal tuet es e Schnall
gäg sym Houtechüssi zue u der Hudel ver-
schryßt. Weder ds Teschtemänt man es

es errecksn u pängglets der Hang mit däm halbe Lumpen a.

Der sälb Ougeblick g'seht es der Tüfel ganz: e strube Kärli,
wien er zur strube Chlaue paßt. Ds drittemal brüelet er,
grüsliger no as vorhär, sy Teil Lumpe lat er ghejen u
schnußet über d'Schwellen u d'Stägen ab, wie wenn en Imbt
Hornusser ihm hinger nache chäm. U gstouche het es im

ganze Stöckli, wie wenn ds Wätter ygschlage hätti gha.
Jetzen isch si das Froueli grüseli, grüseli froh gsi.

Hurti hek's ds Teschtemänt u der Lumpefätze zämegläse.
Wo's d'Türe gschpließt, man es ihns du schier non

erlächere. D'Pfuuscht macht's u poleetet: „Gäll, Tüfel,
der Tschuepp ^isch uus, für gäng!"

Weder wo's wider i ds Huli schirmst, deckt es si du
nüschti bis über d'Ohren us zue!

Aphorismus.
Glücklich? — Wer ist denn glücklich? O blicke nicht nach

dem. was jedem fehlt, betrachte, was noch! jedem bleibt.

va; Solüalengrab in Sberaiessbach. — (phot. 6. Schneller, thun.)

Das Soldatendenkmal in Oberdießbach.
Nach dem Generalstreik im November 1918 sind in

Oberdießbach sechs an der Grippe verstorbene Soldaten
ins gleiche Grab gebettet worden. Da sich die Grabstätte
an ungünstiger Stelle befindet und der Friedhof bald an-
gefüllt und vielleicht dann eingehen wird, begnügte man
sich, das Grab in etwas einfacher Art zu schmücken. Dafür
ist nun auf dem prächtigen Platze bei der Kirche von Ar-
chitekt Moser in Bern und Bildhauer Mettler in Zürich
ein würdiger Denkstein errichtet worden.

Dieses Wahrzeichen schweizerischer Soldatentreue wurde
am 9. Mai letzthin unter großer Beteiligung der Bevölke-
rung eingeweiht. Namens des Komitees übergab Herr Groß-
rat Neuenschwander die Anlage an die kirchliche Behörde,
während Herr Kirchgemeindepräsident Ramser dieselbe mit
Verdankung an Ersteller und Spender in Obhut nahm.

Die für das Vaterland gestorbenen Soldaten sind

ferner von Hermann Vogt in einem Gedicht verewigt
worden, das wir hier folgen lassen.

piiî SoiastenUenkmsI in overUiessbsK. ^ (phoi. S. Schneiter, tiiuch

Ihr zogt als wack're Streiter
Aus dem Gemeindebann:
Fünf junge mut'ge Reiter,
Dazu ein Landsturmmann.

Das Vaterland in Eile
Zum Schutz euch rief heran.
Dem Rufe ohne Weile
Ihr folgtet Mann für Mann.

Ob ihr auch nicht gefallen
Vorm Feind in blut'ger Schlacht,
Euch soll mein Lied erschallen,
Euch, uns'rer Freiheit Wacht.

Es ritt vom Äschlenhubel
Ernst Reutzer wohlbewehrt.
Doch still, ohn' Freud und Jubel
Der Bergsohn wiederkehrt.

Fritz Cnggist aus dem Schlosse,
Der stramme Korporal,
Bemeistert seine Rosse
Mit Lieb und Lust zumal.

Im „Schlupf" als junger Vater
Der Wilhelm Moser wirkt',
Ein Schaffer und Berater.
Wie ward der Stamm geknickt!

Max Hofer, du froher und fester,
Du Lenker der Ross' von der „Fluh",
Gehst gleich mit Bruder und Schwe-
Nun heim zur ewigen Ruh. sster

In Herbligen frisch und heiter
Hans Baumann war bekannt
Frohmut war sein Begleiter
Im Dienst fürs Vaterland.

Zu Bleiken weint und klaget
Fritz Gäumanns Kinderschar.
Ein Kleines bange fraget:
„Ach, Mutter, ist es wahr?"

Sechs Schweizerkreuze deckten
Die kalten Schreine zu.
Sechs Schweizerherzen legten
Sich hin zur stillen Ruh.

So manche Träne rinnet
Und wird noch rinnen hinab.
Ihr habt sie wohl verdienet:
„Drei Schuß ins kühle Grab."

Die alte Schweizertreue
Hat euer Herz beseelt.
O, daß sie sich erneue
Und nimmer in uns fehlt!
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